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Vorwort


Die Religiosität hat eine Vielzahl von Möglichkeiten.


Dieses hier ist eine Möglichkeit des Glaubens.


Dieses sind meine Einblicke,


meine Erlebnisse,


meine Erkenntnisse,


meine Lehren,


auf diesem Planeten »Erde«.


Es zeigt die Reise meiner Seele.





Die Verwunderung


»Die Verwunderung«, so lautet dieses Buch, was die Menschheit in den Händen hält.


Worte, Schwingungen von unsagbarem Tun.


Wir baten diese Wesenheit hier auf dem Planeten Erde über uns, über unser Tun, zu berichten. Dieses gelang dieser Wesenheit in langen, sehr langen Zeiten. Dieses Buch ist nicht in einigen Wochen, in einigen Jahren geschrieben. So sagten wir damals. Nun liegt es, dieses Buch, vor euch.


Aus einer Krankheit entsprungen, wurde diese Wesenheit in unser Reich geführt. Über eine Krankheit, die ihr auf Erden CFS nennt. Wohlbekannt bei sehr spirituellen Menschen.


Grund, dafür, da diese spirituellen Menschen viel mit unserem Reich tun.


Eine Krankheit, die sehr viele Jahre in die Starre, Hilflosigkeit, Resignation, ja bis zu Selbstmordgedanken führte. Viele, viele Jahre der Entbehrung. Einer Entbehrung, die jedoch dieser Wesenheit Kraft, Rückkehr und Fortschritt in ihrer großen Seelenaufgabe auf Erden und in unserem Reich gab.


Die Worte, die ihr hier in diesem Buch lest, aufnehmt, werden euch teilweise fremd erscheinen. An die Satz und Kommastellung müsst ihr euch erst einmal gewöhnen. Es ist unsere Grammatik. Unsere Worte sollen euch zum Nachdenken führen. Euch ein wenig oder auch sogar viel, uns näher bringen. Und wir kommen euch näher.


Worte, die ihr nicht alle verstehen könnt. Auch nicht alle verstehen müsst. Worte, die gegeben wurden an diese Wesenheit, damit eure Gaben, Untergaben, eure ur-eigene Existenz zeigt: Da gibt es etwas, was ihr sucht und was sie tragen.


Es werden viele, sehr viele Fragen in Euch aufkommen. Dieses wissen wir. Nur so ist Entwicklung und Fortschritt möglich. Wir freuen uns darüber.


Sie sind und sie werden auch nicht alle beantwortet, eure Fragen. Da die Wesenheit nur Einblick erhalten durfte, was von uns erlaubt wurde.


Es werden euch Gedanken der Schöpfung folgen.


Es werden in euch Überlegungen geschehen, unseren Schöpfer mit anderen Augen zu sehen.


Doch eines ist gewiss, die Entwicklung ging und geht weiter. Sie blieb nach dem Fall, nach der Kreuzigung nicht stehen.


Somit wünschen wir euch viel Freude, bedingungslose Liebe beim Lesen der Worte, in diesem Werk.


Mögen nur kleine Aspekte in eurem Herzen stecken bleiben und somit hat jegliches Tun seinen Lohn getragen.«


(Worte des »A. Meister Konfuzius«
Lehrmeister dieser Wesenheit – Nana)





Die Autorin


Ein Buch soll ich schreiben! Warum? Es gibt doch schon so viele Bücher. Bücher, die die Buchläden nur so füllen.


Mein Buch erzählt von meinem Leben. Ein Leben, was alltäglich schien. Ein Leben, was in geregelten Bahnen verlief. Ein Leben mit Ehemann und Kindern.


Doch es geschah alles anders und es zeigte mir mein neues Leben. Ein Leben, das Hoffnung und Zuversicht tragen darf. Ein Leben, was meine Seele beschreibt.


Ein Leben: Die Reise meiner Seele!


Im Jahre 1986 begann meine Seele mich zu rufen: »Erhöre mich, erhöre mich, denn ich bin nicht glücklich.« Doch ich hörte ihren Schrei nicht, da ich im Alltag so verwoben war, wie nie zuvor. Ich hatte einen Mann, meine Kinder, ehrenamtliche Geschehnisse und viel Stress. Kennen diese Situationen viele Menschen. Wer hört da schon den Schrei seiner eigenen Seele.


Ich hatte von dem Wort »Seele« sicherlich schon etwas gehört. War mir dieses Wort nicht fremd. Doch mehr Wissen, Erkenntnis bestand da nicht. Die Tage vergingen und ich wurde in meinem Tun, in meinem Alltag immer müder, ausgepowerter, erschöpfter. Es lief nicht alles so glatt von der Hand, wie ich seither gewohnt war. Doch ich überspielte es, indem ich einfach weiter tat.


Bis mein Körper immer mehr schlapp machte und mich hin und wieder zu Pausen zwang, da ich jeden Monat Erkältungen bekam, begleitet mit Blasenentzündungen und den entsprechenden Medikamenten.


Sehr viel von meinen weiteren körperlichen Beschwerden, die sich entwickelten, möchte ich hier an dieser Stelle gar nicht erörtern. Können Sie dieses in dem Buch – Diagnose CFS, Margret Koers lesen.


Zumindest legten mich diese Beschwerden so lahm, dass ich nicht mehr meinen Haushalt führen konnte. Meine Kinder nicht mehr versorgen konnte und nur noch im Bett lag.


Ich schleppte mich von Arzt zu Arzt. Von Ort zu Ort und erhielt nach langen Jahren die Diagnose: CFS (Chronische Erschöpfungssyndrom). Ärzte teilten mir mit, dass dieses bisher eine unheilbare Krankheit sei. Damit müsste ich leben.


Doch ich wollte damit nicht leben. Nein, ich konnte einfach nicht damit leben!


Warum sollte eine Krankheit, die sich immer mehr ausbreitete auf unserem Kontinent, auf unserem Planeten Erde, nicht heilbar sein? Warum nicht?


Ein Brief erreichte mich in der schwersten Zeit meines Lebens (1998).


Ein Brief, der folgenden Wortlaut trug:


»Ich schreibe Ihnen diese Zeilen, um meiner Freude Ausdruck zu verleihen, die ich über meine geistige Wandlung spüre, welche bedingt ist durch eine langjährige CFS-Erkrankung.


Tiefer innerer Friede hat mich seitdem ergriffen. Die einzige Voraussetzung ist die Öffnung für die »geistige Welt«, die so real existiert, wie wir es gewöhnlich von uns behaupten. Sie ist jederzeit präsent, ansprechbar und – wenn wir erlauben – bereit uns zu führen. Wenn wir es zulassen, kann uns die »geistige Welt« auf Grund ihres Überbewusstseins auf wunderbare Weise führen. Oft erkennen wir erst viel später, wie gut alles war. So beugte ich mich nach ca. 5 Jahren Krankheit in Trotz und Auflehnung endlich dem göttlichen Willen und durfte in den folgenden 5 Jahren meine Gesundung an Körper und Seele erfahren. Erst indem ich wieder zum Ursprung allen Seins vordringen durfte, konnte meine Seele heilwerden.


Das Innen heilt das Außen. Heute, 10 Jahre nach Ausbruch meiner CFS-Erkrankung, erspüre ich die Gnade, die hinter dem Leid stand. Ich musste erst demütig werden, um anschließend erhoben zu werden. Ich durfte die Chance zur Rückkehr, zum Ursprung allen Lebens, erfahren. Und dafür danke ich!«


Tränen flossen beim Lesen dieses Briefes. Tränen der Freude. Freude für einen wildfremden Menschen, der seine CFS-Erkrankung besiegt hatte. Endlich eine CFS-Kranke, die auf dem Weg der Heilung war.


Sie erwähnte das Wort »Seele.« Gesundung an Körper und Seele!


Was war da? Was soll »Seele« und Körper heilen? Was für einen Weg ging dieser Mensch? Was für ein Weg war er gegangen? Ich wurde neugierig. Ich wollte mehr über diese geheilte Frau erfahren. Ich begann ihr Worte zu schreiben. Ich begann einen regen Briefverkehr und ich erhielt Worte, mit denen ich nicht viel anfangen konnte. Sie zeigten mir Unverständnis. Unverständnis, wie Körper, Geist und Seele miteinander in Harmonie leben müssen. Und sollte dieses sein, wie konnte meine Seele in Harmonie mit mir leben?


Ich nahm die Briefe, heftete sie ab in eine Mappe und ließ sie wirken. Die Mappe füllte und füllte sich.


Ich erhielt keinen Kontakt, keine Verbindung zu dem »da Oben«.


Zu der »geistigen Welt«, die mich auf wunderbarer Weise lenken soll.


Doch es sollte noch ganz, ganz anders kommen!





Einführung


Als der Tag kam und ich dieses Buch, dieses Werk, beginnen sollte, stand ich ratlos davor.


Wie sollte ich dieses bewerkstelligen? Wo sollte ich beginnen? Was war wichtig für den Leser? Was war wichtig für das große Werk? Zusätzlich sollte es auch ein Buch meiner eigenen Reflektion werden. Einer Reflektion, was ich über meine »geistige Arbeit« gelernt, erfahren hatte. Lehrmeister, die mich auf meinem Weg begleiteten. Lehrmeister aus der »geistigen Welt«, die einen langen Zeitraum neben mir auf Erden gingen. So mitgingen, dass sie jeden Schritt, jedes Tun von mir genau beobachteten und überprüften. Worte der Änderungen im Buch mir sendeten. Worte der Umstellung, im Tun mit den Mitmenschen. Ich hatte strenge und sehr liebevolle Lehrmeister. Jedoch Lehrmeister, die kein »wenn und aber« zuließen.


Über die vielen Jahre erhielt ich für mich, großen Einblick in das Reich unseres Schöpfers. Ich durfte Bücher lesen (Bücher aus ihrem Reich), die mir geöffnet wurden. Bücher, zu denen ich jedoch erst Zulass und Genehmigung des Lesens erhielt, nach deutlicher und genauer Überprüfung meiner Demut und Wahrhaftigkeit. Mir wurden immer mehr »Geistwesen« gesandt, die mich informieren wollten. Die mir zeigen und sagen wollten: »Hier diese Worte, dieses Geschehen, sind für den Menschen auf Erden auch wichtig.« Ich spürte ihre Deutlichkeit, dass sie bestrebt waren über mich, (ich als Vermittler, Übermittler) von ihrem Tun zu erzählen. Von ihrer Existenz zu berichten. Zu zeigen, da sind wir und ihr braucht vor uns keine Furcht zu haben. Da sind wir, weil es uns gibt!


Jeder Absatz, jedes Vokabular wurde von den Geistwesen überprüft. Jede Schwingung, die über die Worte zum Leser hinübergeht, musste passen. Was natürlich ein sehr schweres Unterfangen war, da wir hier auf Erden andere Satzzeichen und eine andere Grammatik besitzen.


Sie wiesen mich darauf hin, dass sie ihre eigene, ursprüngliche Grammatik, Satzzeichen, Synonyme benutzen.


Mit viel Feingefühl, Einverständnis beiderseits, gestalteten wir die Worte, die ihr nun hier in diesem Buch lest. Um die großen, geistigen Schwingungen nicht zu unterbrechen, habe ich mich in meinen Begleittexten ihren Regeln angepasst. Dieses war erlaubt.


Daher nehmt es nicht so genau, ihr irdischen Lehrer. Es geht hier nicht um die super Genauigkeit der Satzstellung, der Grammatik.


Hier geht es um ein Werk, das euch zeigen möchte: »Öffnet eure Ohren. Öffnet euer Herz. Und dann ist die Grammatik nicht mehr so wichtig. Öffnet euch für die Klangschwingung in den Zeilen. Taucht in ihre Sprache ein. Öffnet euch für die tiefen und sehr versteckten Botschaften unserer »geistigen Mitstreiter«.


Die Reihenfolge und die Überschriften gaben die »Geistwesen« mir vor. Es war ihnen sehr wichtig. Ich sollte diese Anweisungen beachten.


Ein Buch, das nach sehr vielen Jahren Arbeit veröffentlicht wird. Ein Werk, so nennen SIE es.


Ob es für Euch, liebe Leser, ein Werk ist, weiß ich nicht? Für mich ist es ein Werk meiner Existenz hier auf Erden. Den Inhalt vieler Kapitel, (Kapitel – Alkohol – durchlebte ich nicht) die hier nur kurz immer wieder angeschnitten werden, (so der Wunsch der »geistigen Welt«) durchlebte ich selbst. Ein sehr langer Prozess.


Als dann noch eines Tages »Gott Vater«, unser Schöpfer des Planeten Erde, zu mir sprach und dieses Buch in die Ur-Form brachte, war ich förmlich erst einmal sprachlos.


Warum sollte gerade ER mir Worte mitteilen? Warum sollte gerade ich sie niederschreiben?


»Es war und ist mein Wunsch, so »Gott Vaters« Worte.


Somit erfüllte ich »Seinen« Wunsch und kam in tiefe Erkenntnisse.


In Erkenntnisse, die ich den Menschen auf Erden mitteilen durfte und darf.


Wirklich und wahrhaftig eine große Aufgabe!


Ich wünsche jedem Leser auch einige von den neuen Erkenntnissen, die ich gemacht habe. Ich wünsche jedem Leser Freude beim Lesen.


Auch, wenn viele Kapitel sich evtl. schwer anfühlen. Es sind Kapitel, die mehrmals gelesen werden müssen. Es sind Kapitel, die nicht hintereinander aufgenommen werden können. Jedes Wort wirkt!


Ein Buch für Jene, die mehr von all denen »da OBEN« wissen möchten. Ein Lehrbuch, der ganz besonderen Art.


Ob der Leser diesem Buch Glauben schenkt, oder ob er beginnt zu zweifeln. Dieses steht jedem offen. Vielen Wissenschaftlern hat man früher auch erst einmal nicht geglaubt und dann …


(Nana)





Worte von Gott Vaters Sohn – Jesus


Als alles begann.


»Schon zu Jerusalemzeiten tat mein »Vater« mit mir. Es war nie ein geteiltes, ein getrenntes Tun. Nein, es war ein gemeinsames Tun! Schon damals riefen die Menschen nach mir. Sie brauchten Hilfe. Sie brauchten Rat.


»Gott Vater« sagte mir immer: »Lass sie alleine gehen. Dieses müssen sie alleine tun. Jedoch kannst du sie tragen, halten und führen.« So tat ich.


Die Menschen fühlten sich nicht alleine nach unseren Gesprächen.


Die Menschen fühlten sich weiterhin geborgen und beschützt.


Damals in Jerusalem, als kleiner Junge, hatte ich viele Visionen. Visionen, was bald geschieht. Visionen, dass etwas geschieht und nicht zu verhindern ist. Oft, glaubten die Menschen mir nicht. Was will dieser kleine Junge? Was soll er schon wissen? Erst wenn es eintraf, glaubten sie an Zufälle. Mehr nicht.


Auch im Tempel bei den »Hohen Priestern« wurde ich nicht erhört. Doch ich wusste immer, dass das, was ich tat, das Richtige war. Richtig, weil »Gott mein Vater« es mir sagte. ER tat durch mich. Ich führte aus, was ER wünschte.


Als ich eines Tages einmal wieder auf dem Ölberg stand, rief ER mich: »Schau einmal Sohn.« ER wies auf eine Ziegenherde. Ich schaute und war verwundert. Eine Ziege hatte sich verlaufen, und ich brachte sie zurück zu ihrer Herde. ER schaute, ER achtete was geschah und ließ mich tun.


Die Menschen, viele, waren ungläubig. Sie erkannten – meine – »Gottes Wunder« nicht an. Dieses störte uns nicht. Was uns störte, war die Gewalt, die Worte die sie sprachen. Oft böse Worte. Worte des Hasses. Worte der Verletzungen. Worte der Gewalt.


»Lasst mich doch in Ruhe«, dachte ich oft. »Ihr braucht ja nicht alle zu glauben. Aber lasst es denen, die es tun!«


Meine Fähigkeiten, die bekam ich von »Gott Vater«. ER tat durch mich und führte Seine Kraft durch mich. Ich gab sie ab in der »bedingungslosen Liebe«. Eine Liebe, die ER mir zeigte, die ER mir mitgab. Meine »Mutter Maria«, sie war die Ur-Form einer bedingungslosen Liebe. Sie verstand vieles nicht, was ich tat. Doch sie stand nie gegen mich. Sie beurteilte nicht, was ich tat. Sie war einfach »Liebe«.


Als ich hinauszog und meine » Jünger« versammelte, da »Gott Vater« mich darum bat, ließ meine Mutter mich gehen.


Bei den »Jüngern« fühlte ich mich geborgen. Nicht alleine! Wir waren füreinander da und ich wusste, welch schweres Los sie trugen, meine Begleiter, an meiner Seite zu sein. Aufgaben und Worte von mir zu erhalten. Aufgaben, was zu tun war.


Oft gingen wir tagelang und suchten Unterschlupf. Einige Menschen nahmen uns auf, gaben uns Wasser und Brot. Gaben uns eine Herberge. Dann gab es Nächte, da schliefen wir im Freien. Unter »Vaters« Himmel und waren von Ihm behütet und beschützt.


Es waren schwere Zeiten, harte Zeiten und des Öfteren rief ich: »Vater!«


Rief ihm zu: »Vater«, es ist so schwer! »Vater«, wann werden die Menschen wach?


»Vater« gib mir die Kraft um weiter tun zu können!«


Und immer war ER da! Immer! Nie ließ ER mich und meine »Jünger« alleine.


Die Grundsteine, die ich brauchte, die hatte ER mir alle gegeben: Hoffnung, Mut, Vertrauen, Heilen, Zuversicht, Glaube. Grundsteine, die mich immer weitertrieben. Weitertrieben, nicht aufzugeben. Als dann das Tun immer schwerer wurde, da die Menschen immer mehr Hass und Gewalt schürten, kam der Tag. Der Tag, an dem sie mich an das Kreuz trieben.


Die Zeit war gekommen, da »Gott Vater« mich rief.


ER sagte mir: »Sohn habe keine Furcht, denn ich bin bei Dir. Alle Tage, bis ans Ende der Welt.«


Meine Kreuzigung, sie kam. Sie stand an und alles wurde vorbereitet. Das Geschrei, diese Rufe werde ich nie vergessen. Sie waren so voller Hass, so voller Verzweiflung. Den Kreuzweg zum Hinrichtungsort auf den Berg Golgota, den bekam ich nicht mehr mit. »Gott Vater« hatte mich schon zu sich geholt. Mein Bewusstsein, mein Verstand, war nicht mehr gegeben. Meine Seele bei IHM verborgen. Meine Gaben an ihren Orten. Ich wusste, ER ist bei mir.


Was damals geschah, würde heute auch wieder geschehen. Was damals geschah, ist auch heute noch in den Menschen. Da sie von Leben zu Leben alles mitgenommen haben. Bitterkeit, Verzweiflung, die Suche nach sich selber.


Die Suche nach »Gott« und »Seinem Sohn«.


Wunder wünschen die Menschen sich auch heute noch.


Wunder ihrer Heilung, ihrer Seelenheilung.«


(Worte von Jesus)





LEBEN


Leben! Dieses Wort kennt jeder! Leben! Was ist das? Ist es nur Dasein auf dem Erdenplaneten? Ich wollte »Gott Vater« fragen. Ich hatte viele Fragen an Ihn. Würde ich Antworten bekommen?


Als ER, das erste Mal zu mir sprach konnte ich es nicht fassen. Ich glaubte mich verhört zu haben. Ich glaubte nicht daran, dass ich »den Allmächtigen« hören darf und auch kann. Doch es war und ist so! Bis hin, dass ich mir nun keinen Tag mehr ohne Ihn vorstellen mag. Ich lebe mit Ihm und es ist ein unbeschreibliches Gefühl. Es ist für mich Leben! So, wie wir Menschen nur schwer ohne unseren leiblichen, irdischen Vater auf Erden leben können. Sicher gibt es Menschen, die keinen Bezug zu ihrem Vater haben oder ihn nicht kennen. Doch »dieser Vater« ist allen bekannt, dass wir Ihn haben. Nur gesehen, gefühlt haben Ihn nicht so viele, wie ihren leiblichen, irdischen Vater.


So kam ER wieder eines Morgens und ich stellte Ihm zögerlich die Frage: »Darf ich mehr über Dein Leben erfahren? Und hast Du eigentlich ein Leben, wenn man davon überhaupt sprechen kann? Ist es nicht nur eine Existenz?«


ER lächelt mir zu und sagt mit feiner, weicher Stimme:


»Du Wesenheit, die ich liebe. Welche Fragen trägst du in dir? Fragen, die Menschen bewegen. Leben ist für mich existieren. Leben ist für mich und meine großen Helfer existieren. Ohne Leben kann und können wir alle nicht bestehen. Ohne Leben könnte ich nicht existieren. Und doch gibt es da einen Unterschied. Ihr seid auf Erden in Menschengestalt. Grob und sichtbar. Ich und meine großen Helfer sind in der feinstofflichen Gestalt. Fein, nicht so sehr sichtbar mit euren irdischen Augen. Doch wie du schon erkennen durftest, gab ich jeder Wesenheit die Möglichkeit, mit dem geistigen Auge uns zu sehen. Somit existent!


Leben ist für uns in dieser Feinstofflichkeit auf Erden nicht möglich. Daher haben wir ja auch unsere Reiche, Bereiche in denen wir uns dann zurückziehen. Ihr nennt dieses oft Himmel. Dort ist unser Leben. Eine Existenz tragen wir nur in unserem Tun. So, wie ihr auch eine Existenz erhaltet, wenn ihr arbeiten geht und ihr euch um euren Fortbestand kümmert. Somit ist Tun für euch wichtig und auch für uns. Wir brauchen uns somit gegenseitig. Wir brauchen uns! Ihr braucht uns, damit ihr ein Leben habt. Wir brauchen euch, damit wir eine Existenz haben. Tun und existieren. Tun, um zu leben.


Leben gestaltet sich also daraus, dass ihr tut. Und oft tragt ihr keine Lust. Somit ist Leben ein großer Bestandteil der Existenzen.


Nun jedoch zu deiner Frage, ob ich ein Leben habe und Worte über mein Leben.


Ich habe sehr, sehr viele Inkarnationen auf der Erde gehabt, als die Erde noch feinstofflich war. Um Gottheit zu werden und auch als Gott zu tun, musst du alle Inkarnationen durchwandert haben. Du musst alle Erfahrungswerte selber gespürt haben, durchlebt haben.


Da eine Gottheit, so wie ich, schöpfen darf, muss ich wissen, was ich schöpfe und ob es für den grobstofflichen Planeten Erde auch so gut ist. Ich muss alle Erfahrungswerte tragen.


Somit kenne ich Existenz in meinem Reich und somit verbinde ich alles. Ich verbinde das, was ihr braucht, um auf diesem von mir grobstofflich, geschöpften Planeten Erde leben zu können. Die Lichtteile, die ich schöpfe, müssen immer zu euren passen. Nur so ist Entwicklung, Fortschritt und Leben möglich. Reichen dir diese Worte aus?«


»Oh! Reichen sie aus? Sie sind so neu für mich, dass ich dieses erst einmal verarbeiten muss. Ich wusste gar nicht, dass es eine feinstoffliche Erde, vor der grobstofflichen Erde gab. Ich wusste gar nicht, dass Du auf der feinstofflichen Erde Inkarnationen gemacht hast. Und somit Erfahrungswerte gesammelt hast. Dann kennst Du Deine geschöpfte Natur. Deine geschöpften Tiere und Pflanzen.


Daher nochmals eine Frage an Dich: Was würdest Du über unser Leben erzählen?«


»Euer Leben ist sehr vielfältig. Es ist in der Vielfältigkeit so groß, wie es verschiedene Pflanzen und Tiere gibt. Nur eure Vielfältigkeit nutzt ihr nicht. Habt ihr ein Tun, das euch Sicherheit, Geborgenheit gibt, verfallt ihr sehr schnell in den Stillstand und tut nicht weiter. Ihr ruht euch aus, was ihr auch dürft. Nur ist das Ausruhen zu lange, ruht auch euer Körper aus und er geht seine Entwicklung nicht weiter. Ihr müsst eurem Körper, sowie eurer Seele, immer neue lebensbejahende Aufgaben geben. So, dass sie es verarbeiten können, um dann erneut zu tun. Da fehlt es euch an Beweglichkeit. Ihr schöpft euer Leben nicht genügend aus!


Leben ist Lebendigkeit. Leben ist Freude. Wenn auch Geschehnisse nicht immer freudvoll sind, so solltet ihr betrachten, ob ihr sie nicht auch freudlos entwickelt habt.


Euer Leben ist bunt. Euer Leben ist erfüllt! Euer Leben ist eure Existenz, um euch zu entwickeln. Die Vergangenheit aufzuarbeiten, aus euren anderen Leben. Euer Leben ist schwungvoll, beweglich. Keine Starre und Verlorenheit.


Leben ist Bewegung. Bewegung in euch, um euch und mit euch.«


»Danke für Deine Worte. Danke für Dein Kommen. Danke für Deine Sicht unserer Leben.«


»Danke für deine Übermittlung. Dieses Buch ist ein Zeichen von deinem Tun hier auf Erden. Es zeigt in jedem Kapitel »Die Reise deiner Seele« zu den unterschiedlichsten Orten.


Es ist ein Zeugnis deines Könnens.


Ihr Menschen, wacht auf, schaut endlich hin! Lest die Worte, die hier im Buch geschrieben sind genau, denn nur in der Wortwahl der Worte findet ihr euer Tun. Amen«


(Gott Vater)





Die Kindheit


Die Kindheit vieler, sehr vieler Menschenwesen auf Erden ist vielseitig. Jede Kindheit ist anders. Anders, obwohl die Grundelemente die gleichen sind. Grundelemente der Liebe, des Lichtes. Jedes Menschenwesen ist mit den gleichen Grundelementen ausgestattet. Grundelemente von seinem Schöpfer gegeben, entwickelt sich jedes Menschenwesen z.B. nach seinen Vorleben, nach seiner Erziehung und nach seinem Ur-Sprungsplaneten. Jeder Planet hat mit seinen eigenen Wesenheiten, die auf Erden inkarnieren eine eigen geprägte, feinstoffliche Kindheit.


Eine hier auf Erden gute Erziehung kann auch zu einem Weg führen, den die Eltern für nicht so gut befinden. Eine verbitterte, traurige Kindheit kann jedoch auch einen sehr fröhlichen, liebevollen Menschen machen. Wie geschieht dieses?


Dieses fragte ich mich, als ich mich in meiner Arbeit mit Kinder und Jugendlichen beschäftigte. Die beruflichen Ausbildungen als Kinderpflegerin und Erzieherin, verbunden mit pädagogischen Lehrgängen, führten mich immer wieder zu jungen Menschen. Somit auch in ihre Kindheit.


Ich fragte den »Lehrmeister des Planeten Sirius« und Er sagte:


»Kindheit geprägt auf Erden durch Vorleben, Erziehung und Wissensstand des jeweiligen Planeten!«


»Wissensstand?« So sagte ich sehr fragend. »Was bedeutet Wissensstand?«


»Nun ja! Ihr tragt ja nicht nur schlecht geprägte Vorleben. Ihr tragt genauso auch wichtige Vorleben. Gute Vorleben, die euer gesamtes Grundwissen weiter fortschreiten lassen. Und dieses ist von großem Tun. Nur so kann sich die Weltgeschichte weiterentwickeln. Euer Wissenstand kommt mit euren Genen in euch. Dort ist er in Wartestellung, bis ihr ihn benötigt. Hervorholt und ihn nutzt. Dieses nennen wir an das Ur-Wissen gehen! Ein sehr wichtiges Geschehen, da junge Menschenwesen noch sehr an ihrem Ur-Wissen stehen. Ja, fast mitten darin stehen.«


»Wie geht dieses? Im Ur-Wissen stehen? Und warum bleiben wir dann nicht darin stehen? Wir wären doch sehr dumm, wenn wir aus unserem Ur-Wissen herausgehen würden. Ist es denn nicht sogar für unseren Selbsterhaltungstrieb da? Auch für unsere Fortpflanzung auf »geistiger Ebene«? Und verwechseln da Menschen nicht oft den Trieb und glauben sie würden ihre Fortpflanzung, ihren Selbsterhaltungstrieb, nur mit körperlicher Sexualität bewerkstelligt bekommen? Sicher hat unser »Schöpfer« die Fortpflanzung auf Erden gewünscht. Er wollte Adam und Eva bestimmt nicht alleine auf Erden haben. Dann haben aber die Menschen ihren »geistigen Selbsterhaltungstrieb« völlig vergessen. Dieses stelle ich gerade in dem Gespräch mit dir fest. Und ich bin sehr glücklich, dass ich Dich dieses fragen darf.«


»Nein, sie haben »ihn« nicht vergessen. Er wurde verändert. Verändert durch die Atlanter. Dieser körperliche Trieb hatte Vorrang durch das Tun der Atlanter. Darüber ging dieser doch sehr feine »geistige Erhaltungstrieb« verloren.«


»Dieses muss euch doch sehr traurig gemacht haben. Wie konnte so etwas geschehen? Wenn ich dich dieses überhaupt fragen darf?«


»Du darfst! Es hat uns traurig gemacht. Ja! Es geschah zuerst aus Neugierde. Eine Neugierde, wie kann verändert werden. Es war darüber keine Schwingung gegeben, etwas Gewaltiges für die Schöpfung zu verändern. Ja, und wie es heute noch auf Erden ist, es wird weiter experimentiert. Weiter verändert. Man ist stolz darauf und erst viel, viel später erkennt man die Folgen. So auch beim Tun der Atlanter.«


»Konnte dieses Tun »Gott Vater«, unser Schöpfer, nicht unterbinden? Es war und ist doch Seine Schöpfung und sie sollte doch geschützt sein.«


»Sicher! Sie war und ist auch geschützt. Darüber braucht ihr euch Menschen keine Sorgen machen. Sie ist sehr geschützt! Nur, kannst du schützen, was die Menschenwesen auf Erden tun? Kannst du es schützen, wenn sie ihren freien Willen auch von »Gott Vater« erhalten haben? Ein freier Wille, der dem Menschen auf Erden Freude geben sollte. Freude zur ur-eigenen Entwicklung zu gelangen. Doch daraus wurde etwas anderes.«


»Dieses würde heißen, dass wir ja dann nur sehr schwer wieder an unseren »geistigen Selbsterhaltungstrieb« kommen würden, und dass der Trieb den Vorrang eingenommen hat. Ich nenne es Trieb. Damit es den Lesern verständlicher ist, was ich damit meine. Um eine Verbindung dieser Kraft (Trieb) und deren Schwingung vermitteln zu können.«


»Ja! Du darfst es hier einmal Trieb nennen. Da ja die »geistige Selbsterhaltungsschwingung« auch eine sehr, sehr starke Kraft, Schwingung ist!«


»Wenn sie aber eine so sehr, sehr starke Kraft, Schwingung ist, warum hatte dann der »Sexualtrieb« doch Überhand genommen und wurde so stark? So stark, dass er selbst heute noch so eine große Bedeutung hat. Schaut man sich heute die Medien an, ob Fernsehen, Zeitschriften, Bücher, Musikvidios. Schaut man genau und etwas tiefer hin, hat es immer wieder mit Sexualität zu tun. Ein verschlüsseltes Tun, was ja schon unsere Kinder und die Jugendliche empfangen. Und ich bin wirklich nicht sexualfeindlich. Doch es gibt auch Grenzen! Und die sind für mich bei Kinder und Jugendlichen gegeben.«


»Sehr wahre Worte, die du da sprichst. Nur Mensch hat es ja immer noch nicht geschafft, seine Kinder, seine Jugendlichen zu schützen. Wie kommt dieses?«


»Ich kann nur von mir reden und von unseren zwei Söhnen. Mein Ehemann und ich, haben darauf geachtet, was sie im Fernsehen, Zeitschriften usw. sehen und was nicht. Wir haben sie feinfühlig gemacht, was ihnen gut tut und was nicht. Und als sie in die Pubertät kamen, waren sie eigentlich schon so fein, dass sie selbst entschieden haben, was sie für richtig halten. So wie unser »Schöpfer« nicht immer auf uns acht geben kann, was wir tun. So können wir auch nicht immer auf unsere Kinder achten. Auch hier darf und muss ich sie sogar ablösen. Damit sie ihren eigenen Weg gehen können.«


»Gute Worte. Nur was ist, wenn Menschenwesen sagen: »Wieso, du hast doch eben noch behauptet, dass die Kindheit von den Grundelementen lebt. Dass die Kindheit von den Vorleben, der Erziehung und vieles mehr lebt. Und von dem Grundwissen.«


»Ja, dieses ist richtig. Und auch hier zeigt es deutlich, dass die Eltern einen großen Anteil prägen. Ihre Kinder und deren Kindheit zu schützen.«


»Wie meinst du diese Worte?«


»Gott Vater« hat doch über den freien Willen, den Eltern auch diesen Anteil abgegeben:


»Hier achtet auf eure Kinder! Hier, schützt sie!« ER schützt auch, indem er dem Menschen den Schutzengel und den Schutzgeist mitgibt. Doch der irdische Schutz der Eltern, muss auch gegeben werden. Und somit sind die sehr wichtigen Grundelemente Licht, Liebe, gepaart mit dem »geistigen Selbsterhaltungstrieb« ein guter Weg. Ein Weg, in und mit der Kindheit zu leben. Auch wenn Vorleben und Erziehung tun.


Kindheit eine wunderbare Errungenschaft und Fortbewegung, wenn alles vereint ist. Somit hat die Kindheit auch einen großen »geistigen Stellenwert«. Der Stellenwert, Entwicklung mit den Menschen und auch im Tun mit Euch großen »geistigen Helfern«. Kindheit darf geordnet werden. So, dass die Grundelemente Licht und Liebe mit der Erziehung der Eltern und dem Grundwissen aus positiven Vorleben fließen dürfen. Eine gute, sehr gute Einrichtung.


»Danke für deine Worte. Mögen sie bei dir und den Menschen wirken. Sie in die Überlegung bringen, was für sie wichtig erscheint.«


(Lehrmeister des Planeten Sirius)





Seelenheilung


Wie kann »Seelenheilung« geschehen? Geschehen in dieser Zeit? Geschehen in dieser Welt, auf dieser Erde? Menschen haben teilweise gerade einmal davon gehört, dass sie eine »Seele« haben. Gehört, dass sie von Wichtigkeit für ihr Wohlbefinden ist. Therapeuten befassen sich mit der Psyche des Menschen. Sie befassen sich mit dem Vergangenen in der Kindheit. Ein guter und wichtiger Ansatz. Doch reicht dieser Ansatz aus? Gibt es da nicht viel mehr?«


»Gott Vater« sagte mir sehr oft bei meinen Lehren mit Ihm:


»Schaue in die Tiefe! Schaue ins Verborgene. Nehme die Schalen ab und heile die Menschen.«


»Ja, die Schalen der Menschen. Schalen, die sie um sich gebildet haben. Schalen, durch schlecht Erlebtes. Schalen, die dicker und fester werden, wenn sie nicht genügend Liebe und Anerkennung erhalten. Schalen, wie ich von »Gott Vater« lernen durfte, die teilweise ur-ur-alt sind. Gefestigt dadurch sind und schwer zu durchbrechen. Wie kann ein Mensch verstehen, annehmen, dass er nicht nur das jetzige Leben trägt? Wie kann er glauben, dass er viele frühere Leben hatte?«


»Gott Vater« antwortet: »Es ist die »Verborgene Vergangenheit«.


»Verborgene Vergangenheit, die die Seele trägt. Sie kommt in jedem Leben zurück auf Erden. Sie verbirgt ihren »Seelenauftrag«. Sie verbirgt all ihr Erlebtes, was sie verbergen darf. Sie versucht mit ihrer immer wiederkehrenden, tiefen Liebe ihren weiteren Seelenauftrag zu erreichen und zu erfüllen.«


»Sollte der Mensch wissen, welchen »Seelenauftrag« er hat? Muss, sollte er mit seiner Seele reden können?«


»Es wäre ein gutes Tun. Da eine »Seele« die Möglichkeit hat, über Verbindungen der Gehirnströme, mit »seinem Meister«, dem Mensch in dem sie lebt, Worte auszutauschen. Von größter Wichtigkeit ist es jedoch, dass ihr Menschen erst einmal daran glaubt, dass es so etwas gibt. Dass ihr sie hören könnt. Dass ihr die Seele spüren könnt, Worte austauschen könnt. Ihr könnt euch mit der Seele unterhalten, so wie ihr euch mit Menschen unterhaltet. Sie gibt euch dann genaue Worte, was sie sich für euch wünscht. Warum sie da ist. Was ihr Auftrag ist. Eure Worte sind Schwingungen. Schwingungen, mit denen ihr tun könnt. Die ihr nutzen dürft. Es ist euch Menschen bekannt, was böse, gute, liebevolle Worte mit euch tun. So hat auch die Seele Schwingungen, die sie euch gibt. Die sie euch vermitteln möchte.


Die Seele, sie wohnt im Herzen. Doch kann sie sich auch in den Gaben – Untergaben ausbreiten und dort tun. Eure Gaben – Untergaben stärken. Ihnen ihre Kraft geben.«


Auch »Gott Vater« nährt sie. ER gibt ihr all die Kraft, die Liebe, die sie für ihren »Meister« braucht. So nährt uns »Gott Vater« und wir können Ihn nicht zur Seite stellen und sagen:


»Wir glauben nicht an »Gott«. Es gibt Ihn nicht. Wo ist ER denn? Wie zeigt ER sich?«


»Gott Vater« zeigt sich zu Beginn über die »Seele«. Es ist Sein erstes Tun. Seine erste Bewegung bei unserer Geburt. Dort wird »Seele« schon eingefügt. Dort wird »Seele« schon zu ihrem Tun befähigt.


Die »Seele« hat Ihre »Existenz« auf ihrem Ur-Sprungsplaneten. Einem Planeten, wo sie seit Ur-Zeiten herkommt. Wohin sie nach ihrem großen Auftrag auf Erden, irgendwann zurückkehren darf. Für diese Rückkehr benötigt sie sehr oft weite Reisen und lange, viele Leben. Umso schneller ein »Meister« (der Mensch) die Seele annimmt, und umso mehr er im Fühlen bleibt, umso näher ist er seiner »Seele«, seinem Ur-Sprung.


Wie mag »Seelenheilung« geschehen? Was muss der Mensch dafür tun?«


»Gott Vater« sagt: »Wichtige Vorraussetzungen sind:


… Verborgene Vergangenheit«, die belastet, anzuschauen


… Seelenaufgabe begreifen


… sie annehmen


… glauben


… Seelenaufgabe erfüllen


... heil werden


»Gott Vater« sagt: »Der Schrei der Neugeborenen ist ein »Schrei der Verlorenheit.« Ein Schrei, dass die Seele nun weiß, dass es kein Zurück mehr gibt. Dass nun ihre erneute, weitere Aufgabe beginnt. Ihrem »Meister auf Erden« helfen muss, dass er zu seinem Ur-Sprungsplaneten eines Tages zurück kann. Ihm immer wieder die Kraft zu geben, nicht aufzugeben. Weiter zu tun und die Erfüllung zu finden, wenn die Seele eines Tages zu ihrem Ur-Sprung zurückkehren darf. Wenn die Seele geheilt ist, über ihren »Meister«, in dem sie viele, viele Leben wohnen darf.«


»HEIL wird, um glücklich zu sein!«


»Danke »Gott Vater«.





Die Heilung


Heil werden, um glücklich zu sein«.


Die »Seele« muss heilen, damit der Mensch, ihr »Meister« heil wird, glücklich wird.


Ist Heilung geschehen, kann die Seele sich entfalten. Ihr ganzes Licht, was sie verbirgt, erstrahlen lassen. Erstrahlen lassen, da ihr »Meister« seine Schalen gesprengt hat, abgelöst hat.


Oft glauben Menschen, mit einer Löschung eines Lebens ist es getan. Erwartet Besserung, schmerzfreie Organe, neues Fließen des Lebensflusses. Es wäre ein leichtes Tun. Doch dieses Wunder erhalten wir nur sehr selten! Nein, der Mensch hat viele Leben in seinen Gaben und Untergaben verborgen. Viele Erlebnisse, die irgendwann in diesem gelebten Leben »auffackeln« und sich erneut ausbreiten. Sich ausbreiten in körperlichen Symptomen, in Leid, Trauer, Depressionen und vielem mehr. Um nur einige zu erwähnen.


Sind Erlebnisse, Leben gelöscht, müssen diese Löschungen erst einmal die Zellen annehmen. Sie müssen vertrauen. Vertrauen, dass auch ihr »Meister« vertraut. Vertrauen, dass eine Löschung geschehen ist, über und mit unseren »geistigen Helfern.« Eine Löschung, die nur in der Oberfläche des Organs, der Haut, im Verstand geschieht nutzt nicht.


Eine Löschung muss im Tiefen geschehen. In der Akasha-Chronik, wo unsere Leben »verankert« sind. Im Weltengedächtnis, wo sie verborgen sind.


Der »geistige Therapeut«, der dieses tut, muss in diese Tiefe gehen. Tut er dieses nicht, kann es sein, dass der Mensch in diesem besagten Vorleben stecken bleibt. Seine Symptome sich verschlimmern, und sie sich noch mehr ausbreiten.


»Es ist der Schrei der Seele, anders zu tun!«


Erfolgt eine Löschung, so ist das Symptom für die Ewigkeit gelöscht, beseitigt. Und es ist eine Gnade, wenn »Gott Vater« uns diese Löschungen schenkt. ER schenkt sie uns, damit wir frei werden. Frei werden, zu gesunden, »heil zu werden«.


Der »geistige Therapeut« hat die Fähigkeit über das 3. Auge, die Vorleben mit Hilfe der »geistigen Helfern«, zu sehen. Es zu erkennen und zu verbinden, warum gerade diese körperlichen Symptome aufgetreten sind.


Dazu muss, und ich sage ausdrücklich, muss der »geistige Therapeut« absolutes Vertrauen zu seinen Fähigkeiten haben. Zu seinen großen Helfern und zu dem Klienten. Ohne Vertrauen geht eine Behandlung, eine Löschung nicht. Das Vertrauen, ist die Grundbasis zur Heilung. Das Gleiche gilt für den Klienten. Auch hier ist das Vertrauen die Grundbasis zur Heilung. Der »geistige Therapeut« muss eine sehr lange Lehre in sich tragen und ein absolutes sehr gutes Können haben.


Oft müssen die Menschen tief in ihre Vorleben nochmals eintauchen, sie durchwandern, sie durchstehen und fühlen.


»Gott Vater« gab mir die Erlaubnis, Vorleben bei den Menschen zu löschen. Der Mensch muss gewillt sein, sein Vorleben abzugeben. Er muss in die Heilung wollen.


Dieses erfordert jedoch, dass ich für den Menschen das Vorleben noch einmal durchwandere. Es mir anschaue. Dem Klienten die gezeigten Bilder erzähle, was damals geschah.


Ich erhalte dann ein Gefühl, dass der Klient bereit ist, sein Vorleben abzugeben. Somit kann ich diesen Impuls weitergeben und um Löschung bitten. Erst, wenn »Gott Vater«, das Einverständnis zur Löschung frei gibt, darf ich tun.


Licht senden. Licht senden in die Zellen, in die Gaben. Also dort hin, wo Löschung geschehen darf.


Über das gesendete Licht lösen sich die alten, verstrickten Lebensmuster, die Schwingungen sind. Schwingungen, die den Lebensfluss hindern, dass er nicht fließen kann. Dieses verursacht Stauungen. Diese Stauungen werden auch Blockaden genannt.


Der Lebensfluss wird blockiert durch das Vorleben. Blockiert, da er noch in diesem alten Leben hängt, stehen geblieben ist. Der Mensch möge sich dieses so vorstellen, als wäre die Strömung eines Flusses durch Holzteile, alten Morast gestaut, blockiert.


Ist dann dieser Fluss (dieser Lebensfluss), genau an der schmerzenden Stelle befreit worden, kann er seine Bahnen neu finden und fließen. Dieses dauert eine gewisse Zeit und so gebe ich oft 3 – 4 Wochen an, dass erst dann die Heilung an der besagten Stelle geschehen kann. War die Blockade sehr groß, können es mehrere Monate sein, bis Linderung, Heilung zu spüren ist. Die Zellen brauchen auch ihren besagten Zeitraum, um sich neu zu formen, neu zu bilden. Ein Fluss, der über Jahrzehnte nicht richtig sein Flussbett gelaufen ist, kann dieses auch nicht von heute auf morgen verändern. Auch er braucht dazu seine Zeit.


Des Öfteren werden nach einer Löschung die Schmerzen mehr, und der Klient sollte dann nicht verzagen. Da, wo sich Morast und Holzteile entfernen, entsteht ein kurzer Schmerz. Sie müssen sich erst von den Flussrändern lösen. Somit also von dem Organ, von der »Gabe«. Und somit ist das Bild des Flusses und deren neuer Lauf ein gutes Bild, um Schmerz und späterer Erfolg anzunehmen. Vergleichbar mit der Erstverschlimmerung in der Homöopathie.


Einer der hilfreichsten, schnellsten und schmerzfreien Heilung ist die Liebe.


Ich darf all meine feinstoffliche Liebe in dieses Tun hinein geben. Es ist sogar meine Pflicht, es zu tun. Solange, wie der hilfesuchende Mensch in meinem geschützten, behüteten Raum ist. Doch dann gebe ich ihn ab, an meine, unsere wunderbaren Helfer. An die Engeln, die Weltenbauern, die zuständigen Meistern und auch an »Gott Vater«. Sie sind immer da!


Sie begleiten den Menschen weiterhin und es ist ein großer Wert, wenn der Mensch sie empfängt. Sie fühlt, glaubt, dass »Sie« bei ihm sind. »Sie« ihm die Liebe, die Geborgenheit, das Licht, die Kraft geben. Im Irdischen sind eine liebevolle Umarmung, Mutzusprechung, viel, viel Liebe, die beste und schnellste Heilung. Die Liebe, eine wunderbare Schwingung und das Schönste was uns »Gott Vater« geben konnte, heilt alle Wunden. Sie heilt und umhüllt die Wunden an den Flussrändern, an den Zellwänden, an den Organen. Da wo gelöscht werden durfte. Der Mensch sollte nach einer Löschung ausruhen. Schöne Dinge tun, wie schlafen, entspannen, ruhige Musik hören. Sich verwöhnen lassen. Sich lieb halten lassen. Oft ist es schwer, in unserem Alltag dieses zu vollziehen. Doch eines kann ich euch mitgeben. Es ist der beste Weg zur schnellen Heilung, zur schnellen Besserung. Der Körper, die Zellen leisten so Großes, dass sie diese Ruhe, diese Liebe brauchen. Als Dank für ihr Tun.


Was der Klient dann endgültig macht ist sein »freier Wille.« Ich kann es nur empfehlen. Gelöscht wird nur das, wo der Mensch gerade steht. Was der Mensch annimmt. Ich gehe nach dem »göttlichen Plan«, der mir genau vorschreibt, zeigt, was geschehen darf. Geschehen für den Klienten, der da vor mir sitzt, damit er sein weiteres Leben gut alleine weitergehen kann. Der Mensch darf und sollte nie in eine Abhängigkeit geraten. Er muss soweit wie nur möglich den Weg alleine gehen. Er darf jederzeit um Rat und weitere Hilfe bitten. Doch es darf nie eine neue Abhängigkeit zum »geistigen Therapeuten« geschehen. Eine Abhängigkeit würde ihn erneut fesseln und das ist ja gerade das, wovon wir ihn befreien möchten.
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